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Deutſchland.
Erſte Kammer.

49. Sitzung am 30. März. (Schluß).
v. Gerlach hat den Kommiſſionsbericht mit derſelben Freude be-

grüßt, wie den Antrag ſelbſt, welcher eine Reaktion über das allge-
meine Landrecht hinaus bezweckt, indem die Regierung und die Kom
miſſion das Prinzip des Antrags anerkannt haben. Er wundert ſich,
wie nach Artikel 14 ein Jude oder Atheiſt in die Kammer eintreten
könne, da doch der Eid des Eintretenden ein religiöſer Akt iſt. Die
praktiſche Seite betrachtend bemerkt er: Denken Sie ſich einen Juden
als Schulzen, wird nicht den Bauern der Verſtand ſtille ſtehen? Die
Sache iſt auch praktiſch, war doch vor 4 Jahren die Rede davon, einen
Juden zum Kultusminiſter zu machen. Die römiſchen Katholiken ſind
gegen ſolche Fragen gleichgültiger, weil ſie einen Mittelpunkt der Auto-
rität im Papſte haben, die evangeliſche Kirche iſt auf den Staat hin-
gewieſen.

Hanſemann verfſichert, daß nie davon die Rede geweſen, einen
Juden zum Kultusminiſter zu machen.

Veit: Der Bruch mit der Revolution iſt auch zur religiöſen
Freiheit gekommen, die mit der politiſchen zuſammenhängt, aber die re
ligiöſe iſt empfindlicher und weniger theilbar, man wird bei Juden und
Diſſidenten nicht ſtehen bleiben. Die Regierung hat ja zu entſchei-
den, wer Chriſt iſt und wer nicht. Jch erkenne es als einen Fortſchritt

in der heiligen Sache, daß bei dieſer Gelegenheit nicht Schmähungen
über die Juden gehäuft worden, wie es ſonſt der Fall war; hingegen
ſtellt ſich der Antragſteller auf einen zu abſtrakten Standpunkt, und ſetzt

ſogar voraus, daß die Zurückgeſetzten ſich nicht einmal verletzt fühlen
werden. Es iſt dieſelbe Naivetät, die ſich bei Allen findet, welche in

h Abſtraktionen leben, dieſelbe, von der Wilberforce ausging, der freilich

ſein Leben daran ſetzte, Sklaven zu befreien.
Der Redner ſucht nunmehr darzuthun, daß der Klee'ſche Antrag,

welcher die Juden nur von den richterlichen, polizeilichen und exekutiven
Aemtern ausſchließen will, in der That eine Aufhebung und nicht ein
Zuſatz zu Art. 12 ſei, daß er noch über den vereinigten Landtag hin-
aus zurückgehe. Er laſſe zwar wenigſtens die gewerbliche Seite frei,
welche die ſächſiſche Schweſterkammer beſchränken will, hemme aber jede
freie Selbſtbeſtimmung, jede geiſtige Entwicklung. Der Antragſteller
betrachtet die Gleichſtellung als eine März Errungenſchaft, ſie iſt aber
die Frucht preußiſcher Geſchichte, die Frucht religiöſer Durchdrungen-
heit. Der Anutragſteller hat mit einer Keckheit, die ſeit 1848 nicht
vorgekommen für ſeinen Antrag ſich auf das „Volk“ berufen. Er
Her Redner) aber muß Zeugniß ablegen, aus ſeiner Erfahrung, daß
ihm Hemmniſſe nie von ſeinen chriſtlichen Mitbürgern, nur vom Ge-

ſetz und dem grünen Tiſch begegnet ſind. Das Reſultat der Vexfagſ
ſungs Beſtimmung war der Friede der Konſeſſionen, der, von dem
religiöſen Boden vertrieben, auch das politiſche Gehiet verläßt. Auf
Baden hinweiſend, fragt er; Wenu hier Art. 12 der Verfaſſung auf
gehoben wird, wo ſoll die religiöſe Verfolgung enden Jn Bezug auf
eine allgemeine Behguptung des Dr. Klee über Staat und Chriſtenthum,
freut ſich der Redner, daß man von jener Seite auf Hegel ſich berufe,
der aber nicht bei der abſtrakten Anſchauung ſtehen blieb, ſondern in der
Rechtsphjlofophie die Emaneipation der Juden anerkannte. Auf den Kom
miſſionsBericht eingehend, theilt er die Verwunderung des Autragſtellers,
daß man um den heißen Brei herumgehe. Die Kammer kann jede
BVerfaſſungsbeſtimmung direkt ändern, aber ſie hat nicht das Recht,
durch motivirte Tagesordnung indirekt zu beſtimmen, wie es v. Ger
lach in dem Antrag gefunden. Es muß alſo Ja oder Nein beſtimmt
werden, bei dieſer Abſtimmung aber möge man erwägen, daß es ſich
darum handle, den ſchweren Kampf zwiſchen Beruf und Religion herpor
zurufen, einen Schritt (die Taufe) zum Mittel zu machen, was er nje
ſein ſollte. Der Redner ſchließt: Beſchließen Sie, wie Sie wollen,
aber beſchließen Sie deutlich: Ja oder Nein.

Kühneibittet, daß man bald zur Tagesordnung übergehen möge
mit oder ohne Phraſe,

v. BethmanneHpllweg für das Amendement Sepdlitz, be
dauert den gut gemeinten Antrag, ſpricht ſich für das Recht der Juden
zur Landesvertretung aus. Er hofft, daß mehr durch Entgegenkommen
als zurückſtoßen die Juden, die ſchon in die Nation hineingewachſen,
auch in das. chriſtliche Bekenntniß hineinwachſen werden. Auch tragen
die Juden alle Laſten des Stgates. Jm engliſchen Unterhauſe würde
der Redner gegen die Zulaſſung der Juden ſtimmen. Im Allgemeinen
tadelt er auch hier die Untexſtützung der religiöſen Sache durch weltliche
Mittel, die noch dazu nicht die geeigneten ſind. Die Erfahrung Igſſe
keine Befürchtungen wegen jüdiſcher Mitglieder zu, wobei der Redner
an Wilhelm Beer exinnext und der Rede des Dr. Veit ein Kompliment
macht. Die einzelne Ausführung der Beſtimmungen über die Bekleidung
von Aemtern iſt der Spezial- Geſetzgebung und Verwaltung zu überlaſſen,

der nicht annehmen kann, daß ſie wiſſentlich die Verfaſſung um
gehen werde.

Der Kultusminjſter erklärt ſich mit den Anſichten der Regie
rungsKommiſſarien einverſtanden. Der preußiſche Staat ſei bier als
chriſtlicher durchweg anerkgunt worden, dieſer Charakter liegt zu ſehr im
Weſen deſſelben, um je abgeſtreift zu werden ob dexſelbe eine Ahände
rung der Verfaſſungs Beſtimmungen bedingen, oder durch eine gndere
durchgreifende Praxis dieſelben aſſimiliren werde, bleibt der Zukunft por
behalten. Jch empfehle der Kammer, „im allgemejnen Sinne der por
r es Tagesordnung zu ſtimmen, ohne den einzelnen „Motiven zu
olgen.“



Die v. Seydlitz beantragte Tagesordnung wird bei namentlicher
Abſtimmung mit 75 gegen 49 Stimmen angenommen.

Endlich folgt ein Petitionsbericht. Eine die Sonntagsfeier betref
fende Petition veranlaßt eine längere Debatte, namentlich zwiſchen Ja
kobs, der die Tagesordnung beanträgt, und von Jakob unterſtützt
wird, und von Gerlach u. A. Der Kultusminiſter weiſt darauf
hin, daß bereits ein Sonntagsgeſetz beſteht, und empfiehlt die Ueber
weiſung an das Miniſterium. Bei der Zählung der Stimmen ergiebt
ſich, daß die Kammer nicht mehr beſchlußfähig iſt.

Schluß der Sitzung 25 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag, wahr-
einlich 12 Uhr.b Zweite Kammer.

53. Sitzung am 30. März 11 Uhr.
Präſident: Graf Schwerin
Am Miniſtertiſch: v. Manteuffel, Simons, v. Weſtphalen,

v. Bodelſchwingh.
Nach Verleſung des Protokolls und einiger geſchäftlichen Mitthei-

lungen fährt die Kammer in der Berathung des Disziplinargeſetzes fort,
und zwar mit dem F. 24, welcher von den entſcheidenden Disziplinar-
Behörden in erſter Jnſtanz handelt der 8. 25 will, daß für diejeni-
gen Kategorieen von Beamten, welche nicht unter den im vorhergehen-
den Paragraph bezeichneten begriffen ſind, die entſcheidende Diszipli-
nar- Behörde durch einen Beſchluß des Staats Miniſteriums beſtimmt
werden ſoll.

Nach längerer Debatte über dieſen Gegenſtand an welcher ſich
die Abgeordneten Wentzzel, Breithaupt, Geppert, der Regie-
rungs Kommiſſarius Graf Eulenburg betheiligen, wird zwar der
Schluß der Debatte beantragt, aber noch abgelehnt.

Miniſter-Präſident: Jch erlaube mir Jhnen gegenüber auch
meine Anſicht über dieſen Gegenſtand auszuſprechen. Jch bin der Mei-
nung, daß dem Staatsminiſterium als der einheitlichen oberſten Behörde
die letzte Jnſtanz über die Beamten nicht entzogen werden darf. Man macht
ſich bei uns ſehr häufig, wie es mir ſcheint, eines weichlichen Optimismus
ſchuldig wir haben nur gute Beamte, ſagt man; aber, meine Herren,
wir haben auch ſehr ſchlechte. (Sehr wahr! v. Vincke.) Wir haben
allerdings gute Beamte, und der König Friedrich Wilhelm J. und der
große Friedrich haben dieſe treffliche Zucht eingeführt, und konnten ſie
damals auch ohne einen Disziplinarhof regieren. Es iſt von einem
Redner (Wentzel) geſagt worden, daß ein Staats Miniſterium bei uns
auch eine Parteiſtellung einnehmen müſſe m. H., das jetzige Miniſterium
nimmt keine Parteiſtellung ein und ich glaube, es wird auch nie ein
Miniſterium bei uns eine Parteiſtellung einnehmen. Mir hat man un-
ter Anderm auch den Vorwurf gemacht, ich begünſtige den Büreaukra
tismus Sie können dies in öſterreichiſchen und andern Blättern leſen
ich verſichere Sie dagegen m. H., ich halte es für eine meiner Haupt-
aufgaben, den ſchlechten Büreaukratismus niederzuwerfen, wo ich kann;
ich glaube, das Miniſterium wird ſich damit den Dank des Volkes ver
dienen. Der Beamte darf nie glauben, daß er als ſolcher eine feſte
Burg habe, in welcher er unangreifbar ſei. Der Abg. Wentzel hat
ferner die Frage angeregt: ob ein Staatsrath bei uns beſtände Meine
Meinung iſt: daß da wir eine Königl. Verordnung über denſelben ha-
ben, er auch in meinen Augen beſteht. (Vielfaches Bravo begleitet die
Rede des Miniſters.)

Damit wird der Schluß der Diskuſſion über dieſen Paragraphen
angenommen und die namentliche Abſtimmung über ein vom Abg.
Wentzel eingebrachtes Amendement vorgenommen. Daſſelbe lautet:
Die entſcheidenden Disziplinar- Behörden ſind: A. für die erſte
Jnſtanz: 1) der in einer jeden Provinz zu errichtende Disziplinarhof
in Anſehung aller vom Könige oder den Miniſtern ernannten oder be
ſtätigten Beamten 2) die ProvinzialBehörden, als: die Regierun-
gen, die Provinzial Schul Kollegien, die Provinzial Steuer Direktio-
nen, die Ober Bergämter, die General Kommiſſionen, die Militair-
Jntendanturen, das Polizei Präſidium in Berlin, in Anſehung aller
Beamten, die bei ihnen angeſtellt oder ihnen untergeordnet und nicht
vorſtehend unter Nr. 1. begriffen ſind. Den Provinzial Behörden
werden gleichgeſtellt die Ober Rechnungs Kammer und die unter den
Miniſtern ſtehenden CentralVerwaltungs Behörden in Dienſtzweigen,
für welche keine Provinzial Behörden beſtehen. B. für die 2. Jnſtanz:
der in Berlin zu errichtende oberſte Disziplinarhof.
Das Reſultat der namentlichen Abſtimmung iſt, daß ſich gegen
daſſelbe 137, und für daſſelbe 112 Abgeordnete erklären das Amen-
dement iſt ſomit verworfen. Angenommen wird darauf der 8. 24 nach
dem Entwurf der Erſten Kammer mit einem Amendement Mac Lean,
das hinter dem Worte: „PolizeiPräſidium“ die Worte: „Eiſenbahn
Kommiſſariate“! eingeſchaltet wiſſen will. Ebenſo wird der S. 25
nach dem Kommiſſionsantrage angenommen und lautet: Für diejenigen
Kategorieen von Beamten, welche nicht unter den im S. 24 bezeichneten
begriffen ſind, iſt die entſcheidende Disziplinar Behörde die Regierung,
in deren Bezirk ſie fungiren, und für die in Berlin oder im Auslande
fungirenden die Regierung in Potsdam.

Die folgenden Paragraphen werden beinahe durchweg nach den
Beſchlüſſen der erſten Kammer angenommen. Nur 8. 46 lautet auf An
trag Geppert's:

Lautet die Entſcheidung oder das Gutachten des Disziplinarhofes
auf Freiſprechung des Angeſchuldigten, oder nur auf Warnung oder
Verweis, ſo kann das StaatsMiniſterium, wenn es den Angeſchuldigten
ſtrafbar findet, nicht die Strafe der Dienſtentlaſſung, ſondern nur eine
geringere Disziplinarſtrafe verhängen, oder die einſtweilige Verſetzung
in den Ruheſtand mit Wartegeld verfügen.“

Der Antrag Wentzel's, die Disziplinargewalt über die Univer
ſitätslehrer dem akademiſchen Senat in erſter Jnſtanz zu übergeben,

wird auf den Wunſch des Kultusminiſters abgelehnt, dagegen ge-
nehmigt die Kammer den Antrag deſſelben Abgeordneten, die Beſtim
mungen über Penſionirung der mittelbaren Staatsdiener auf die Uni-
verſitätslehrer nicht auszudehnen.

Schluß 4* Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr.
Berlin, den 29. März. Das Ausſcheiden des Geh. Raths v. Rau-

mer aus ſeiner Stellung als Direktor der Königl. Archive hat bei der
anerkannten Tüchtigkeit dieſes ausgezeichneten Beamten vielſeitiges Be
dauern hervorgerufen. Herr v. Raumer konnte ſich mit der angeordne-
ten Theilung der Archive nicht befreunden. Die vorgeſtern erſchienene
Allerhöchſte Ordre in der Archivangelegenheit hat in der Stadt nicht
geringes Aufſehen gemacht, und zwar aus dem Grunde, weil die Zu-
ſchrift zuerſt an den Königl. Ober Kammerherrn und Miniſter des
Königl. Hauſes Grafen zu Stolberg, und an zweiter Stelle an den
Miniſter Präſidenten v. Manteuffel gerichtet iſt. Man iſt dabei der
Anſicht, der verantwortliche Miniſter Präſident habe die erſte Stelle,
und will aus der bezeichneten Reihefolge bereits die bedeutungsvollſten
Schlüſſe in Bezug auf die Verfaſſung ziehen. Wir brauchen wohl nur
auf das Widerſinnige ſolcher Forderungen hinzuweiſen. Bekanntlich be
kleidet in Preußen weil der Kurfürſt von Brandenburg Erzkäm-
merer war der OberKammerherr die oberſte Hof-Charge, und
die Verfaſſung hat auf die Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Königl.
Staats und Königl. Hof-Chargen ſpeziell keinen Bezug genommen.

(M. C.)
Berlin, den 30. März. Die erſte Kammer hat heute über den

bekannten Antrag des Dr. Klee verhandelt, welcher die Ausſchließung
der Juden und Diſſidenten aus den Kammern c. bezweckte. Der zur
Annahme gelangte Antrag auf einfache TagesOrdnung kann als eine
Verwerfnung des Kommiſſionsantrages angeſehen werden, welchem die
Anerkennung des im Urantrage aufgeſtellten Prinzips zu Grunde lag.
Der Kultusminiſter erklärte nachträglich ſeine Zuſtimmung zu der von
dem Regierungs Kommiſſarius in der Kommiſſion abgegebenen Erklä-
rung, er empfahl den Kommiſions- Antrag zur Annahme und ſtimmte
deshalb auch mit der Minorität.

Die Kommiſſion zur Berathung der Pairiefrage beſteht in der
zweiten Kammer aus den Abgeordneten Pochhammer, Lenſing, Rüder,
Graf Dyhrn, Geppert, v. Schenkendorf, v. Strachwitz, v. Parpart,
v. Bodelſchwingh (Magdeburg), Münchhauſen (Gardelegen), Keller, v.
Holleben, v. Hanſtein und Stoſch.

Oeſtreichiſche Monarchie.
Aus Trieſt vom 22. März ſchreibt man der Allgemeinen Zei-

tung Wenn unſere Konjekturen nicht trügen, hat vorige Woche in
aller Stille in einem unbedeutenden Orte des Lombardiſch Venetiani-
ſchen Königreichs ein wichtiger politiſcher Akt ſtattgefunden. Am 18. März
verließ der Herzog von Bordeaux nebſt dem Großfürſten Konſtantin,
dem Herzoge von Würtemberg u. A. auf kurze Zeit Venedig; ſie gin
gen nach Padua und von da nach kurzem Aufenthalte in das benach
barte herzogliche Schloß Cattaio und kehrten am Abend zurück. Am
15. März kam der Herzog von Aumale unter fremdem Namen in Ge-
nua an und reiſte ſogleich nach Mailand ab. Er muß am 17. März
dort geweſen ſein. Die mailänder Blätter melden nichts von ſeiner
Ankunft, er ſcheint ſich alſo dort nicht aufgehalten zu haben, und von ſeiner
Reiſe iſt nichts Weiteres bekannt. Zur ſelben Zeit meldete der „Public“
den Abſchluß der Fuſion.

Frankreich.
Paris, Montag den 29. März, Abends. Der „Moniteur“ veröf-

fentlicht abermals eine ziemliche Anzahl präſidentlicher Dekrete. Das
erſte derſelben beſtimmt, daß die Regierung für jede Grundkredit- Ge-
ſellſchaft die Grenzen und die Dauer der jährlichen Abtragungen regeln
wird, durch welche die Tilgung der von dem borgenden Eigenthümer
kontrahirten Schuld zu bewerkſtelligen iſt. Andere Dekrete enthalten
Folgendes Eine von bekannten Finanzmännern und ſonſtigen angeſehe-
nen Perſonen (Bartholony, Benoiſt d'Azy, Leon Faucher, Wolowsky 2c.)
gebildete Geſellſchaft, deren Kapital ſich auf 25,000,000 Fr. beläuft, wird
ermächtigt, den Eigenthümern von unbeweglichen Gütern in den Depar-
pements Seine, Seine-et-Oiſe, Seine-etMarne, Eure -etLoire,
Aube, Marne und Yonne unter den durch das Februar Dekret aufge
ſtellten Bedingungen Darlehen zu machen. Die Gehälter der Präfekten
ſind erhöht ſie betragen für die erſte Klaſſe 40,000, für die zweite
30,000, für die dritte Klaſſe 20,000 Franken. Die Journale und pe-
riodiſchen Schriften, welche ſich mit den Wiſſenſchaften, den Künſten und
der Landwirthſchaft beſchäftigen, werden auch ferner ſtempelfrei ſein.
Den deſertirten Matroſen der Handelsmarine, welche nicht definitiv ver-
urtheilt ſind wird Amneſtie bewilligt. Der Zuckertarif wird im Sinne
der von den Fabrikanten inländiſchen Zuckers erhobenen Reklamationen
abgeändert und die Nachſteuer von ausländiſchen Zuckern erhöht. Wei-
tere Dekrete betreffen die nach Cayenne Deportirten, die Waldungen in
Korſika und den Kanal von Beaucaire. (K. Z.)

Jtalieniſche Staaten.
Nizza, den 20. März. Geſtern früh um 4 Uhr ſtarb dahier die

65jährige Mutter Garibaldi's, des berüchtigten Exgenerals der ehema-
ligen republikaniſchen Armee in Rom. Abends um 7 Uhr wurde ſie
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begraben und zwar mit bedeutendem Pompe. Die Ecken des Leichen
tuchs wurden von vier politiſchen Flüchtlingen gehalten, einem Ruſſen,
einem Franzoſen, einem Polen und einem Jtaliener. Dem Begräbniß
wohnten unter andern auch die höchſten Behörden und Offiziere der hier
liegenden zwei Regimenter bei, im Ganzen mehr als 3000 Perſonen.
Ein Theil der Stadt, wo der Todtenzug durchging, war beleuchtet, und
aus den Fenſtern hingen italieniſche Trikolorfahnen. Ungefähr 300 po
litiſche Flüchtlinge folgten dem Sarge. Die Mutter Garibaldi's war
arm, und lebte nur von dem, was ihr Sohn ihr zuſandte. Jn ihrer
Hinterlaſſenſchaft fanden ſich unter anderm auch die zwei Degen vor,
welche die progreſſive Partei Jtaliens ihrem Sohn im Jahr 1848 ver
ehrte. Garibaldi hat hier noch einen Bruder.

Vermiſchtes.
Berlin. Man erinnert ſich des in der Nacht vom 27. zum 28. Febr.

d. J. verübten großartigen Diebſtahls, durch welchen den hieſigen Agen-
ten einer Gold und Silberwaarenfabrik in der Brüderſtraße das ganze
Waarenlager im Werthe von über 10,000 Thlr., außerdem noch 1000
Thlr. baares Geld geraubt wurde. Die Diebe hatten die Zimmer
mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet. Als verdächtig wurde ein Diener des
Beſtohlenen verhaftet, aber nichts bei ihm vorgefunden. Es richtete ſich
nun der Verdacht gegen einen Bekannten des Dieners, gegen einen
Brennerknecht, den man ungefähr um die Zeit, als der Diebſtahl began-
gen morden, dort im Hauſe bemerkt haben wollte. Die Polizei fand
aber den Meuſchen hier nicht auf. Vor einigen Tagen ging nun beim
hieſigen Polizei Präſidium aus einem kleinen Orte Weſtphalens die
Nachricht ein, daß man in der Nähe von Preuß. Minden einen Mann
angehalten habe, deſſen Legitimation mangelhaft geweſen und der unter
ſeinem Reiſegepäck ein großes Stück geſchmolzenes Metall gehabt. Ver
gleichung des Signalements ergab daß dieſer Angehaltene der verdäch-
tige Brennerknecht ſei. Das eingeſchmolzene Metall war ein Klumpen
von Gold, 21 Pfund ſchwer und 6000 Thlr. an Werth. Beides
der Brennerknecht und der Goldklumpen ſind geſtern in ſicherer Be
gleitung hier eingetroffen. Der Arreſtant befand ſich bereits auf dem
Wege nach Amerika dem Aſyl der Langfinger und hatte, da er,
von der ſtrengen Paßcontrole in Pr. Minden erfahren, die Eiſenbahn
auf der Station vorher verlaſſen, war um Minden herumgegangen und
wollte auf der nächſten Station wieder einſteigen, als er dort verdächtig
erſchien und feſtgehalten wurde. (Zuſch. d. N. Pr. J.)

Nichts Neues unter der Sonne, auch in Bremen nicht. Jm
Jahr 1525 waren die Kirchen zu Bremen in die Hände lutheriſcher
Prediger gerathen; 1527 wurden die beiden Klöſter der Stadt, das
eine in eine Schule, das andere in ein Hoſpital verwandelt. Jn der
Bürgerſchaft hatte ſich während der unaufhörlichen Streitigkeiten, in die
ſie mit der Geiſtlichkeit am Dome verwickelt war, ein ſo heftiger Wider
wille gegen dieſelbe gebildet, daß ihr noch nicht genügte, ſie ihres geiſt-
lichen Einfluſſes auf die Stadt beraubt zu haben. Sie erhob vielmehr
Anſpruch auf eine ganze Anzahl von Wieſen, Gärten und Kämpen,
welche der Dom der Stadt unrechtmäßig entriſſen habe, und da der

Rath ihr hierin nicht beipflichtete, ſo verjagte ſie ihn, wählte ſich einen
demokratiſchen Vorſtand von hundert und vier Männern, der nun nicht
allein dieſe Sache durchzufechten, ſondern die geſammte Verfaſſung zu
ändern ſuchte, ihre bisherigen Grundlagen „Tafel und Buch“ umſtürzte
und überhaupt auf das gewaltſamſte verfuhr. Dies Weſen währte von
1531 bis 1534. Jn dieſem Jahre trat die Reaktion ein. Der Senat
hatte ſich um Hülfe an verſchiedene Fürſten und Herren gewendet. Die
Hülfe wurde gewährt. Der Angriff auf die Stadt wurde nach vergeblich
ergangener Aufforderung vorbereitet. Als indeß andern Morgens ge-
ſtürmt werden ſollte, waren die Thore geöffnet und beim Einzug
fand man die Volksführer und neuen Herren in ihren Hausthüren auf-
geknüpft. Das „Volk“ war derſelben längſt müde geweſen und hatte
in der Nacht einen Aufſtand gemacht und ſie überwältigt. Der Rath
ergriff nun die ſtrengſten Maßregeln zur Aufrechthaltung der Ordnung
und Ruhe. Es erging z. B. der Befehl, daß bei Todesſtrafe Bürger
unter einander von politiſchen Dingen überhaupt nicht reden ſollten.
Ein ſtrenger Eid verpflichtete die Bürger dazu. Darauf folgte dann
die Zuſage, der Rath werde nach ſeinem Ermeſſen, wenn er es für zweck
mäßig erachte, ſolche Männer, die er für dazu geeignet halte, berufen,
um ſie in ſtädtiſchen Angelegenheiten zu hören. Hierdurch wurde die
Mildthätigkeit der Bürger, die Freiheit wieder angebahnt.

HGSSAAL=Leaanamwaaanpcbooucwaoooee
Meteorologiſche Beobachtungen.

29. März. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmſttel.

Luftdruck 27P. 3. 8,3 P. L. 27 P. 3. 7,8 P. L. 27 P. 3. 7,4 P. L.27 P. 3. 7,8 P. L.

Luftwärme 0,0 Gr. Rm. 5,8 Gr. Rm. 4,3 Gr. Rm. 3,4 Gr. Rm.

Wetter heiter. trübe. trübe. trübe.

Winde SO. S. S. S.
Allgemeiner Anzeiger.

Verlobt: Friederike Bode und Andreas Blanke (Dön-
ſtedt und Gutenswegen).

Getraut: Profeſſor Dr. Haeberlin und Lina Haeberlin
geb. Münter (Greifswald).

Geboren: F. Leopold, eine Tochter (Nordhauſen). Auguſt
Ramsthal jun., ein Sohn (Nordhauſen). Karl Beltz jun., ein
Sohn (Nordhauſen). A. Kluſeman, ein Sohn (Sudenburg)

Geſtorben: Amtsrath C. Ch. Felber (Teiſtungenburg).
Adolph Prophet (Kleinwerther Mühle). Verw. Johanne
Schrader geb. Dreſſel (Magdeburg). Nachtwächter Heinrich
Strümpel (Magdeburg). Particulier Wilhelm Koch (Suden-
burg). Halbſpänner Johann Heinrich Chriſtian Ahrend
(Belsdorf). Königl. KreisWundarzt G. Decker (Pabsdorf).

Bekanntmachung.

Das im l. Jerichowſchen Kreiſe des Re
gierungs Bezirks Magdeburg gelegene Königl.
Hausfideicommiß Amt Nedlitz, 1 Meile von
Magdeburg und Meile von der von Burg
nach Magdeburg führenden Chauſſee entfernt,
beſtehend in

28 Morgen 167 (aRuthen Gärten und
Bauſtellen,

1709 155 Acker,37 51 Wieſen und187 99 Hütungen.
in S. 1963 Morgen 112 ORuthen
ſoll von Johanni 1852 ab auf anderweitig 18
Jahre im Wege der Submiſſion verpachtet
werden.

Pachtluſtige können das gedachte Amt in Au-
genſchein nehmen und die Pachtbedingungen in
der Regiſtratur der Königl. Hofkammer der
Königl. Familiengüter zu Berlin, Breiteſtraße, 35
einſehen. Die Submiſſions Gebote werden bis
zum 15. April d. J. bei uns angenommen und
ſind denſelben die Nachweiſe über die Vermö-
gens Verhältniſſe der Pachtluſtigen, ſo wie de-
ren Befähigung zur Wirthſchaftsführung bei-
zufügen.

Berlin, den 17. Februar 1852.
Königliche Hofkammer der Königlichen

Familien -Güter.

F. Ein kleiner, eiſerner Ofen und ein Ka
I bh(helofen ſtehen in der Taubſtummen-

W Anſtalt zum Verkauf. Klotz.

Bekanntmachungen.
Freiwilliger Verkauf.

Das den Erben des hier verſtorbenen Bür-
germeiſters Johann Carl Securius gehörige
Wohnhaus hierſelbſt in der Rittergaſſe, Nr. 376.
des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt auf

2247 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.
ſoll auf

den 10. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Kreisgerichtsſtelle im Zimmer Nr. 1.
ſubhaſtirt werden.

Taxe und Hypothekenſchein können in dem
IV. Büreau des hieſigen Kreisgerichts, Zimmer
Nr. 15. eingeſehen werden.

Königliches Kreisgericht Delitzſch.

Die Anfuhre von
148 Schrth. Steine und 50 Schrth. Kies

zur Fortſetzung des Ausbaues der Straße zwi-
ſchen Cönnern und Jlbersdorf ſoll am
Montag den 5. April c., Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthofe zum „ſchwarzen Adler“ vor
Cönnern öffentlich an den Mindeſtfordenden
verdungen werden, welches Unternehmungsluſtigen
hiermit bekannt gemacht wird.

Halle, den 25. März 1852.
Der Baumeiſter Wolff.

Zwei Penſionairinnen können bei einer Dame,
die ſich anheiſchig macht, neben der Leitung und
Beaufſichtigung der Schularbeiten fortwährend
franzöſiſch mit ihren Zöglingen zu ſprechen, unter
billigen Bedingungen eine liebevolle Aufnahme
finden. Nähere Auskunft giebt der Rendant
Hößler auf dem Königl. Pädagogium.

Bekanntmachung.
Auf Montag

den 5. April er. Vormittags 8 Uhr
ſollen in dem Gehöfte des Oekonomen Friedrich
Pietzſch hier, 3 Pferde, 5 Kühe, 4 fette
Schweine, 4 Ackerwagen, 11 Pflüge, 3 Walzen,
2 Eggen, Renn- und Laſtſchlitten, Kutſch und
Ochſengeſchirre und andere Ackergeräthſchaften,
ſo wie 1 Druckplumpe, eine Partie Brauereige-
fäße und 8 Wispel Kartoffeln, öffentlich an den
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in
preuß. Cour. verkauft werden.

Mücheln, den 1. April 1852.
Petzold

V. C.

Weinbergs-Verkauf bei Eilenburg.
Jn Vollmacht der Erben des unlängſt allhier

verſtorbenen Weinbergsbeſitzers und Schenkwirths
Sieg habe ich zum freiwilligen öffentlichen Ver
kauf des zum Nachlaſſe gehörigen, unweit Ei
lenburg ſehr ſchön gelegenen Weinbergsgrund-
ſtücks nebſt Zubehör, insbeſondere den Gebäuden,
Garten und Felde, circa 20 Morgen, in welchem
ſeit einer Reihe von Jahren bis jetzt die Schenk-
wirthſchaft betrieben worden iſt, Termin auf

den 27. April, Nachmittags 3 Uhr,
auf dem Weinberge ſelbſt anberaumt, und lade
dazu zahlungsfähige Kaufliebhaber ein, mit dem
Bemerken, daß die Verkaufsbedingungen ſchon
vor dem Termine in meiner Expedition eingeſe-
hen werden können.

Eilenburg, den 11. März 1852.
Der Rechtsanwalt Berendes.
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S Pfeife weg, Brille raus
x und raſch geleſen!

W Da in Halle, wie in den meiſten Städten Deutſchlands, das Politiſtren an der Ta
S C ges Ordnung iſt, ſo erlaube ich mir, meine hier zum Markt Verkauf gebrachten politi-

chen Kladderadatſch Nüſſe, auch veredelte Pariſer Pflaſterſteine genannt, in und außer den
hier politiſirenden Kreiſen beſtens zu empfehlen. Der Genuß dieſer politiſchen Nüſſe wird
einem jedem Genießer eine über alle Politik erhabene Jdee eingeben und alle den Ge-
ſchmack betreffenden Wünſche völlig befriedigen.

r e Außer dieſen habe ich eine große Quantität gebrannter Mandeln, verſchiedene Sor
r ten Bonbons und dergleichen Süßigkeiten zur Verſüßung der gegenwärtigen Zeit, ſo auch

Apfelſinen- Conſerve zur Niederſchlagung hitziger Temperamente, zu Platze gebracht.
Für den Kaltblütigen und Magenſchwachen kann ich Jugber und Stangen- Calmus

2ee
de 7SeeWege Se We

We Bee als etwas ganz Vorzügliches empfehlen.ds. W o Der Verkauf geſchieht, da dieſe und mehrere hier nicht benannte Artikel in großer
S W Maſſe hergebracht ſind, aus großen Fäſſern, und ſind die Preiſe ſehr billig geſtellt.

Der Verkaufsplatz iſt auf dem Viehmarkt.

Hirma: F. Leonhardt aus Magdeburg.
n, ichZu bemerken iſt, daß Müller und Schulze, Beide zwei Deutſche und NationalBerliner, immer bei mir und nirgend anders kaufe

alfo auch darauf rechne, daß die meiſten Deutſchen wenigſtens Etwas von mir kaufen.

Recommando!
5 5 5 Meinen werthen Kunden und geehrtem Publi-J us größte und reich h altigſt ſortirte kum zur ergebenen Nachricht, daß ich nicht mehr

Alter Markt Nr. 692, ſondern Schulberg Nr. 117Berliner Magazin fertiger K leidungsſtücke, wohne, und bitte auch hier um gütige Aufträge.

gr. Ulrichs u. Steinſtraßen Ecke Nr. 80, Saren n e Kunng
empfiehlt für Herren, Knaben Confirmanden alle Neuheiten unter Zuſicherung reellſter Schuhmacher Meiſter.
und billigſter Bedienung.

Beſtellungen jeder Art werden aufs Pünktlichſte ausgeführt

große Ulrichs- u. Steinſtr. Ecke Nr. 80.

ren r Freitag, den 2. April:Mein Lager v Zum FPeneſiz für Herrn Dir. Dethmann:
Handlungs- und Wirthschafts-Büchern, Halle vor hundert Jahren.

liniirt und weiß in allen Formaten und Stärken, gut gebunden, iſt jetzt ſorgfältig aſſortirt, und Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. E. Raupach.

bitte, bei billigſter Preisſtellung, um gefällige Abnahme. eAuch empfehle ich mich zugleich, Aufträge jeder Art in Liniatur- Arbeit durch meine Getreidepreiſe.
Maſchine genau nach Angabe zu beſorgen. J. G. Große. g Magdeburg den 3 tn z Wien 8

eizen S r. erſte (40 r.Die neueſten Pariſer Frühjahrs und Sommerhüte Katdherſen, de en en
in Tafft und Crepp erhielt ich ſo eben und empfehle n h
ſolche billigſt Meyer Michaelis, o rSommerſ. 2 8 vie 2 10großer Schlamm Nr. 958. S 5

rbſen i 1 7J Vogelbauer e n den un in großer Auswahl und verſchiedenen For- i Rübekuchen yr. Shoc 1 Thlr. 15 Sgr.
C III wen ſind ſtets vorräthig auch werden Pa- III deintucheniniitiintt Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)

I 31 Thlr. bis 32 Thlr.
Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 30. März Abds. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 3.

pageyen und andere größere Vogelbauer, VIM WI Vogelhecken und dergl., ſowie alle in dies en
Fach ſchlagende Artikel auf Beſtellung

geſchmackvoll, dauerhaft und ſchnell zu den ſolideſten Preiſen gefertigt. am 31. Marg Morg. 6 Uhr am Unterpegel 9. 3.
Fr. Gandig JSCI., Nadlermeiſter, Waſſerſtand ker h Magdeburg

Rathhausgaſſe Nr. 239. am alten Pegel Nr. a 3 Seu, am neuen Pegel
8 Fuß 8 Zoll.

r Beſtellung auf Drahtgitter, Malzdarren und dergl. beſorgt Magdeburg den 55 Mir S r

ut und billt reuß. freiwillige Anleihe 58 g r r. Gandig. Staatsſchuld Scheine 35 895
Das im vorigen Jahre in Blankenburg gegründete Verein, Dampfſchifff.StammAct.

do. Prior.-Actien 5 89F 1 ch t C nun a d elb a d t rn r o 2404 o. jor.-Acti 003das Erſte in Süddeutſchland, beſtehend in Dampf, balſamiſchen und aromatiſchen Bädern, hat do. W de 3. 4
ſich durch die ſchnellen überraſchenden Erfolge vollendeter Curen vieler Badegäſte als vortreff do. Halberſt, StammActien 4 (149

ch bezeugt. c do. Prior. Actien 1004 6993Vurh Verbindung mit der ſchon ſeit längeren Jahren bewährten Kaltwaſſer Heilanſtalt und Je z Pohrekecen

durch die Anwendung des FichtennadelBalſams nach dem Curverfahren der Kaltwaſſer Heil-
methode wird die Beſchleunigung der Cur und Sicherheit der Heilung herbeigeführt. Amſterdam kurze Sicht. 1433

Jn Bezug auf Obiges machen wir alle Herren Aerzte im Intereſſe der leidenden Menſchheit Hawbn re Die R T
datauf aufmerkſam. Beſonders empfehlen wir es Gichtiſchen, Rheumatiſchen, Hämorrhoidal- und ars Senat z
Nervenleidenden. Eröffnung den 15. März 1852. Frankfurt kurze Sicht. e

Dr. medic. Fr. Fritſche, Die Bade- Direction h rübendrichsd'or 1134BadeArzt. in Blankenburg bei Rudolſtadt. ad v ete 25 Thlr. 110 1097
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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